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Bier brauen imKochtopf
ObAle, Lager oderWeizen: Vier Zutaten
reichen.Wichtig ist aber die Temperatur. 33

EingrünerGürtel für denSpelteriniplatz
Bäume Quartierbewohnerwollen den grauen Spelteriniplatz begrünen. Die Stadt unterstützt die Idee imGrundsatz,

auchwenn dafür einige Parkplätze dran glaubenmüssten. Unbestritten ist: Zirkus und Jahrmarktmüssenweiterhin Platz finden.

Roger Berhalter
roger.berhalter@tagblatt.ch

AndiesemMorgenzeigt sichder Spelte-
riniplatz nicht von seiner schönsten Sei-
te. Diemeisten Parkplätze sind leer und
geben den Blick auf den Asphalt frei.
Kahl ragen die Platanen an der Sonnen-
strasse in den Himmel. Regula Geisser
kennt diesen Anblick gut. Schon seit
ihrerKindheitwohnt sie direkt amSpel-
teriniplatz – undalsArchitektinweiss sie
heute auch,wieman ihn schöner gestal-
ten könnte. Siemöchte ihnmit Bäumen
undStaudenwieder fassen. «OhneKet-
ten», sagt sie und deutet auf die wenig
charmanten Metallschranken, die den
Platz heute begrenzen. Stattdessen soll
künftig eingrünerGürtel zeigen,wieder
Platzursprünglichzoniertwarund räum-
lichwirkenkann.Vielleichtwirdes auch
eine kleineWasserfläche geben, zudem
soll derBodennichtmehrüberall ausge-
wöhnlichemAsphalt bestehen.

VonderSanierung
zurGestaltung

Die Stadtverwaltung möchte den Spel-
teriniplatz schon länger sanieren.Auslö-
ser war der Circus Knie, der hier jedes
Jahr sein Zelt aufschlägt. Statt immer
wiederneueLöcher indenBodenzu trei-

ben, sollte der Zirkus fixe Verankerun-
gen für seinZelt erhalten.Zuerst ging es
nurumdieseVerankerungen,dannplan-
te das Tiefbauamt im gleichen Zug eine
SanierungdesPlatzes. Jetzt, auf Initiati-
ve vonRegulaGeisser, sind auch gestal-
terische Ideen mit im Spiel. Dass dies
teurerwirdalsursprünglichgeplant, liegt
auf derHand.Dasbestätigt auchBaudi-
rektorin Maria Pappa. Noch sei aber
nichts entscheiden und das Budget für
den neuen Platz noch nicht bestimmt.

DasQuartier
istdafür

Dennoch ist die Gestaltungsidee schon
weit fortgeschritten. Das Architektur-
büro GSI von Regula Geisser treibt das
Projekt zusammen mit einem Projekt-

team aus dem Quartier voran und hat
seine Pläne schon mehrfach mit der
Stadt besprochen. Zunächst hätten die
InitiantendenNachweis erbringenmüs-
sen, dass der neu gestaltete Spelterini-
platz einemBedürfnisdesQuartiers ent-
spreche.Alsoorganisierten sie eine Info-
veranstaltung, fühltendemQuartierden
Puls und führten eine Umfrage durch.
Eine Mehrheit sprach sich laut Geisser
für den neuen Spelteriniplatz aus.

Mittlerweile liegt auch eine Mach-
barkeitsstudiedesArchitekturbürosGSI
vor.«Wirkonntenzeigen,dassmitunse-
ren Ideen fürdenSpelteriniplatzdieNut-
zungenParkplatz, Jahrmarkt undZirkus
weiterhin möglich sind.» Im vergange-
nen Sommer fällte der Stadtrat einen
positiven Richtungsentscheid, und die

Architekten erhielten offiziell den Auf-
trag, ein Vorprojekt auszuarbeiten.

Parkplätzeaufheben
undBäumepflanzen

«Wir sind grundsätzlich offen für eine
Neugestaltung», sagt Baudirektorin
Maria Pappa. Sie betont aber auch die
klaren Rahmenbedingungen: Auf dem
Spelteriniplatz soll esweiterhinParkplät-
ze geben, und Jahrmarkt undZirkus sol-
lenweiterhindortPlatzfinden.DenPlatz
verschönern, ohne diese Nutzungen zu
verunmöglichen:Das seidieHaltungdes
Stadtrats. Er sei jedoch bereit, auf eine
gewisseAnzahlParkplätze zuverzichten.
Anders ist die Neugestaltung auch gar
nicht möglich, denn die neuen Bäume
undBüsche brauchen nun einmal Platz.

Wie vieleder gut 150Parkplätzewegfal-
len, ist laut Pappa noch nicht entschie-
den.AuchRegulaGeissermöchte keine
Zahlen nennen. Wichtiger sei ihr, dass
möglichst viele Bäume und Gehölze
Platz fänden.«Plakativ ausgedrückt: Für
jedenParkplatzweniger pflanzenwir ei-
nen Baummehr.»

Die nächste Hürde, die das Projekt
nehmen muss, sind die Verhandlungen
mitdemCircusKnie, dienoch indiesem
Jahr traktandiert sind. Vor allemdie Zu-
fahrt zum Platz während des Auf- und
Abbaus des Zirkuszelts sei eineHeraus-
forderung, sagt Geisser. Dafür erhalte
derCircusKnie lautGeisser eine«stim-
mige Situation», und dank des atmo-
sphärischen Baumrings werde der Platz
romantischer undmalerischer.

Mehr Bäume, mehr Gehölze, vielleicht ein Wasserspiel: Architektin Regula Geisser erläutert ihre Ideen. Bild: Sabrina Stübi

ZweiWiesen geben zu reden
Museumsquartier ImMuseumsquartier
wird derzeit heiss über den öffentlichen
Raumdiskutiert.NichtnurumdenSpel-
teriniplatz (siehe Haupttext), sondern
auch über zwei Wiesen im Quartier.
Einerseits das Wiesli zwischen Notker-
undMuseumsstrasse. ImwarmenHalb-
jahrdient es alsTreffpunkt, alsDorfplatz
mitten in der Stadt. Anwohner undMit-
glieder der IG Museumsquartier be-
zeichnendasWiesli deshalbalsHerzdes
Quartiers, alsMusterbeispiel für einege-
lungeneQuartierentwicklung.Hier sau-
senKinderdieRutschbahnhinunter, Ju-
gendlichekickenBälle,Erwachsene stel-
len denGrill auf.

DasQuartierwehrt sich
gegendieÜberbauung

Doch das Wiesli ist kein öffentlicher
Grund, sonderngehörtderPensionskas-
sedesKantonsSt.Gallen –unddiesehat
damit konkrete Pläne. Das Wiesli soll
nicht mehr länger eine Freifläche sein,
sondernmitWohnungen überbautwer-

den. Bis zu vier Stockwerke sind an die-
sem Standortmöglich.

GegendiesesBauvorhaben regt sich
Widerstand. SP-Stadtparlamentarierin
DorisKönigerhat eineEinfacheAnfrage

eingereicht und stellt demStadtrat kriti-
scheFragenzumWiesli.Auchdie IGMu-
seumsquartier hat angekündigt, sich zu
wehren. Im aktuellen Wahlkampf um
den freien Stadtratssitz war das Wiesli

ebenfalls schonmehrfachThema.Beide
Kandidaten – sowohl Sonja Lüthi (GLP)
als auchBorisTschirky (CVP) –betonten
inPodiumsdiskussionen, dass ihnendie
Quartierwiese amHerzen liegt.

Der zweite Brennpunkt im Quartier ist
der Stadtpark oder genauer: die Fläche
zwischen dem Kunstmuseum und dem
HistorischenundVölkerkundemuseum.
Dort soll von 2019 bis 2021 ein proviso-
risches Theater stehen. Das Theater
St.Gallenhat eineTotalsanierungnötig,
und damit es während der Renovation
den Betrieb aufrechterhalten kann,
möchte es die Vorstellungen in ein Pro-
visorium verlagern.

ÜberdasTheater
entscheidetdasStimmvolk

Dass dieses Provisorium ausgerechnet
im Stadtpark stehen soll, stösst dem
städtischenNaturschutzverein sauerauf.
Auch Anwohner haben die Pläne von
Stadt undKanton schon öffentlich kriti-
siert. Ob das Theater saniert und das
Provisorium imPark gebaut wird, darü-
ber wird das Stimmvolk entscheiden.
Zum Sanierungskredit von 48,6 Millio-
nen Frankenwird es eine kantonaleAb-
stimmung geben. (rbe)

Brennpunkte im Museumsquartier: Auf dem Wiesli (links) zwischen Notker- und Museumsstrasse ist eine Überbauung geplant, im
Stadtpark zwischen dem Historischen und dem Kunstmuseum ein Theaterprovisorium. Bilder: Claudio Baeggli, Hanspeter Schiess/PD

Dreimal im Jahr
ist Ausnahmezustand

Jahrmarkt Der Spelteriniplatz im Mu-
seumsquartierwarnie alsPlatz gedacht.
Er sollte vielmehr zueinemHäuserblock
samt Innenhofwerden, ähnlichwie jene
in der Nachbarschaft. Bis heute wurde
der Platz aber nicht überbaut, er bleibt
eine Baulücke. Im Normalbetrieb ken-
nen ihn Touristen, die mit dem Car an-
reisen und dort aussteigen. Oder Besu-
cher vonauswärts, die ihrAutodort par-
kieren.DiemeisteZeit des Jahres ist der
Spelteriniplatz schlicht einParkplatz,wo
154Plätzewährend 24Stunden zurVer-
fügung stehen. Dreimal im Jahr aber
herrscht Ausnahmezustand. Der Jahr-
markt aufdemSpelteriniplatzhatTradi-
tion; an jeder Olma und Offa werden
Schiessbuden, Verpflegungsstände und
Vergnügungsbahnenaufgebaut. Einmal
im Jahr stellt zudem der Circus Knie in
derBaulücke seinZelt auf. Sokommtes,
dassder Spelteriniplatz fast genausobe-
kannt istwiederSt.GallerBahnhof- oder
Marktplatz. In der Ostschweiz dürfte es
jedenfalls kaum einen bekannteren
Parkplatz geben. (rbe)

«Für jeden
Parkplatzweniger
pflanzenwir
einenBaum
mehr.»

RegulaGeisser
Architektin undAnwohnerin


